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Anleitung

zum Schönschreiben .

ie Schönschreibkunst lehret die Buchstaben aus

Grundsätzen , und die Wörter aus den Buch¬

staben regelmäßig mit derFeder zusammensetzen

Sie wird in z Hauptstücken abgehandelt .

Z. Hauptstück .
Von der Vorbereitung zum Schreiben .
Hier wird die schicklichste Stellung des Leibes ,

die Lage der Hände , und das Halten der Fe¬

der bestimmet .
- 4. Regeln in Ansehung der richtigen Stellung

des Leibes .

1. Der Leib sey mit dem Kopfe nur sehr we«

nig vorwärts gebogen , und auf keine Seite

geneigt .
2. Der Leib ruhe aufdem linken Arme , und

sey etwa eine Handbreite von dem Tische

entfernt .
A 4
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Z. Die Augen sollen immer auf die Spitze der

Federsehen .
4. Die Füsse sollen grade aufstehen .

L» Für die Lage der Hände .
1. Mit der linken Hand hakte man das Papier ,

welches ein wenig schief vor dem Leibe liegen
soll .

2 . Die rechte Hand rußet ganz leicht auf dem
vordersten Gliede des kleinen Fingers .

Z. Der rechte Ellenbogen soll nicht auf dem Ti¬
sche liegen .

Regeln von Halten der Feder . ,
1. Die Feder wird an der Seite des obersten

Aufschnittes mit der Spitze des Daumens
gleich neben dem Nagel des Mittelfingers
ganz leicht gehalten .

N. Der Zeigefinger liege auf der Feder so - daß
er dem Daumen etwas vor , dem Mittelfinger
aber ein wenig nachstehe ; diese drey rund ge¬
bogenen Finger sollen die Jeder nicht ganz be¬
decken .

z. Die zween andern Finger werden gegen die
Hand hineingezogen , und vom Mittelfinger
höchstens 2 Fingerbreit entfernet gehalten »
Sieh Tab . I. L,

n . Hauptstück .

Von der deutschen Schrift .
Die deutsche Schrift ist dreierlei , Kurrent -

Kanzley - und Frakturfchrift . Jede Schrift ,
art besteht aus kleinen und grossen Buchsta¬

ben
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ben , welche aus besondern Bestandtheilen
zusmmmengesetzet werden .

Von der Lurrentschrife .
I . Bei der Kurrentschrift gibt es 6 Haupt -

arten von Grundstrichen ; zweyerlei grade ?
und viererlei krumme . Von diesen gehören
die zwo letzten zu den grossen , die vier er¬
sten aber zu den kleinen Knrrentbuchstaben .
Die graben sind entweder feine oder dicke
Striche ; die feinen heißt man Haarstriche ,
die dicken aber Schattenftriche . Die krum »
mcn Striche der kleinen Buchstaben sind
entweder bogenförmig , oder schlmgenför -
mig ; dre eyförmrgen aber und schlangen «
förmigen sind den grossen Buchstaben eigen .
Dieje Arten der Striche sind von verschie¬
dener Länge , Breite , und Lage , oder
mit einem Worte zu sagen , vor- verschie - '
denem Verhältnisse ; sie werden auf folgen¬
de Weise gebildet . '

». Die Grundstriche von der ersten Art ,
das ist ; die Haarstriche sind grad , dock
meistens schief und fein . Sie werden mit
derSchneidederFedergemacht . Dieandern

Ach oder

* Es gibt r. Buchstaben ohneOber - undllnterlänge

2. Buchstaben mit Oberlange allein , als :

Z. Buchstaben mit Unterlänge allein , als :



zur Rechten schief liegend , als die lan¬
gen Haarstriche . Die Querstrichkein aber
liegen wagrechk .

b. Die Grundstriche von der zweyten Art
das ist , die Schatkenstriche , sind grad ,
und werden mit beiden Spitzen der Fe¬
der , das ist mit, , der ganzen Federbreite

gleich dick gemacht . Der - rstcich steht ent -

weder - grad aufrecht , oder neiget sich ein
wenig zur Linken . Der lange Schatten -
strich aber ist allezeit zur Rechten geneigt .

c Die Grundstriche von der dritten Art
sind bogenförmig , bald ganz fein , bald
Don nach und nach zunehmender , und so
auch gemeiniglich wieder abnehmender
Dicke . Sie werden bald zur Rechten ,
bald zur Linken ausgebogsn . Die feinen
werden mit einer Spitze der Feder auf¬
wärts ; die dicken aber mit beiden Spitzen
der Feder abwärts gemacht ,

ä . Die Grundstriche von der vierten Art

sind fchlingenförmig,nur ein wenig krumm ,
und zur rechten schief liegend , zuweilen
ganz fein , zuweilen von ungleicher Dicke ,
bald mit , bald ohne Ringlein , bald zur
Rechten , bald zur Linken ausgebogen ;
die kurzen machet man allezeit fein mit der

Schnei -

4. Buchstaben mit Ober - und Unterlänge
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Schneide der Feder auf - und abwärts ,
die langen feinen nur aufwärts , die lan¬

gen dicken aber allein abwärts ; die dick

angefangenen endigen sich nach und nach

fein , die fein angefangenen aber gehen
nach und nach in die Dirke .

e. Die Grundstriche der fünften Art sind

eigentlich Züge , die aus zuzo Schlin »

genstrichen bestehen » sie fanget ein wenig
krumm an , und werden oben oder unten
mit einem zirkelförmigen Striche verbun¬
den , daher sie eyförmig sind .

f. Die Grundstriche von der sechsten Art

sind aus 2 Theilen des bogen oder fchlin -
genförmigen Striches zusammengesetzet ;
mit dein einem halben Theile werden sie

angefangen » und mit dein andern auf dee

entgegengefttztenScite geendiget , wodurch
sie fthlangenformig werden .

2. Aus diefenGrundstrichen können alleKur »
renrbuchstaben zusammengesetzet werden .

T. H. 6. Es entstehen
3. Aus den kurzenHaar - und Schattenstri¬

chen ^ »ä 2

b. Aus den vorhergehenden , und aus den

kurzen bogen - und schlingenförmigen

c. Aus den angeführten , und dem langen

^ Haarstuch ) e N. Z.

6. Aus den langen Schattenstrichen aber

^ und X. 4» e» Aus
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e. Aus den vorgemeldeten , dann aus lan¬

gen Schlingenstrichen das

"

.
k. Aus dem fünften oder eyformigen Stri¬

che die grossen Buchstaben

6.
Aus dem sechstenoder schlangenförmigen .

rc. di . 7.

* Bei der Zusammensetzung ist zu mer¬

ken , daß , wo die Füg » und ^striche

einander berühren , die Ecken allzeit

scharf gemacht werden .

. DieBuchstaben müssen auch in einemglei -
chenVerhalcniffe sowohl einzeln alsimZu -

sammenhang miteinander stehen ; das ist :

sie müssen eine gewisseLänge, Breite , und

Lage , auch ein bestimmten Abstand ha¬
ben . 2ab » H. 0 .

e. Regeln für die Lange der Buchstaben .

i . ) Die kleinenBuchstabenhabendieHö -

he des ^striches , welcher z Federbrei -

ten hoch ist. Tab . ll . 6 . r .

2. ) Die langen Buchstaben z. haben

die . Höhe von sieben "strichen . 2.
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DieseRegeln desto gewisser gleich anfäng¬

lich zu befolgen , ziehe man zwo Linien

von der Höhe eines östl iches gleich weit

von einander , nach dieserDoppellinie müj -

sen sich hernach alle kurze Buchstaben

ricbten , die langen Buchstaben aber ge¬

hen oben und unren dreymal weiter

über die Linien Humus .

b. Regeln zur Breite der Buchstaben .

i . ) Die Breite der kleinen Buchstaben mißt

man auch nach der Breite des » » , wel¬

ches von einem Striche zum andern noch

dren Federbreiten hat . T !l . 4.

-
^ ^

^ sind um einen »»strich schmaler Z.

Das ^ aber ist um zween kl. 6. und das

» upm drey »»striche breiter als das *» 7«

Das sind breiter als ein»»»'

8. dessen dritter Strich von dem mitt¬

lern so weit , als dieser vom ersten entfer¬

net ist . T. U. dl . 9. Die Schlingen sollen

nicht breiter als das halbe »»seyn . io .

Von den Schlingenstricken ist noch zu nie »

ken , daß sie sich in der obern oder untern

Linie durchschneiden . n . Doch ge¬

schieht dieses in und ^ etwas tiefer



V. 12. Wenn der schiefe "strich durch¬

schnitte ! ! wird , so geschieht es in der
Miere . iZ .

2 ) Die grossen Buchstaben

haben die Breite von einem " l̂ .

Das 9/ ^ und ^Ehonzweenen^ U> 16.

die übrigen sind so breit wie ein » "

N. 16 . ,

Eine Regel für die Lage der Buchstaben .
Unter der Lage versteht man die schiefe
Richtung der langen Buchstaben , die sich
allemal zur rechten Seite nach dem Mu¬
ster lV. 17. richten muß . DiGtz genau

zu bestimmen setze man zwey vier

" striche weit über einander , so , daß die

drey - "striche des obern mit den drey
untern senkrecht stehen ; hernach ziehe man
von dem obern letzten zu dem untern ersten

«"strich den langen Schattenstrich , so hat

man das bestimmte Maaß zur Lage der

langen Buchstaben ^ oder , welches das
nämliche ist , man machet . i8 in derHöhe

von vier - "strichen ein gleiches Viereck ,

und theils die obere Sekte davon in vier

gleiche Theile , durch den dritten Theil zur
Rech -
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Reckten ziehe man aus dem untern Winkel

zur Linken eine Linie , welche sodann die ver¬

langte Lage vorstellen wird .
ä . DieRegeln zurVerbindung derBuchstaben »
1. ) Alle Buchstaben einesWortes sollen in ei¬

ner graben Linie zusammenhängen .
2. Die Buchstaben , welche von der untern

Linie aus verbunden ' werden , sollen drey
Federbreiten weit von einander abstehen .
Tab . II . w. 19 .

Diejenigen aber , die an der obern Linie

zusammengehangn werden , sollen zwo Fe¬
derbreiten von einander gerüeket werden .

2D>
e. Die Regeln für den Abstand der Wörter

und Zeilen .
r . Die Wörter eines Satzes sollen so weit

von einander stehen , daß man ein "

dazwischen machen könne . Von einem
kleinen Unterscheidungszeichen bis zum fol¬

genden Worten soll der leere Raum von

der Breite eines -»44, nach einem Punkte

aber ein Raum von zweyen gelassen

werden .
s . ) Die Zeilen sollen nirgend dem Rand zn

nahe kommen , sie können sich aber demsel¬
ben von der Seite mehr als oben oder un¬

ten , doch der rechten Seite mehr als der
Linken nähern ; alle Zeilen aber müssen gleich
weit von einander sowohl , als vorn Ran¬

de entfernet seyn ,

Z. )
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Z. ) Die Entfernung einer Zeile von der an¬
dern richtet sich nach den Buchstaben , die
Ober - und Unterlänge haben ; die Buch¬
staben mit Oberlänge der unter » Zeile müs¬
sen nicht bis in die Buchstaben sich erheben ,
die in der obern Zeile eine Unterlänge haben ,
sie können höchstens anstoßen .

L. Vsrr der Lanzleyschrift .
Die Buchstaben der Kanzleyschrift stehen ent¬

weder grad auf , oder sind etwas schief , und

zwar zur Rechten geneigt ,
i . Die kleinenBuchstaben sowohl als die grossen

haben auser dem viereckigten Anfangsstrich '
lein einerlei Grundstriche mit den Kurrenr -

buchstaben ; doch ist ein geringer Unterschied

zu merken .
A. Die Haarstriche kommen hier auch senk¬

recht , aber allzeit kurz,vor .

st Bei den Schattenstrichen ist der Astrich
merklich länger als in der Kurrentschrift ;
der lange Schattenstrich aber steht immer

grad , und fängt auch manchmal mit dem

kleinen Schlingensiriche an . '

e. Der Bogenstrich wird zuweilen mehr in die

change gezogen .
6. Der Schlingenstrich liegt m' t seinemPunkte

oft wagrechk , man machet shn auch zuwei¬
len nur halb , da man ihn f-' in anlangt ,
und nach und nack dick werden laut

s. Hier ist noch das Ansiangsstrichle - in , oder

der kleine virreckigte Punkt als em beson¬

derer Bestandth - ' l zu merken , welcher so ge¬

macht wird , daß seme Spitze in die Höhesteht .
r . Aus
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Aus diesen Strichen werden die kleinen

Kanzleybuchstaben zusammengesetzet , zu den
grossen aber werden noch die ey - und fchlan ,
genförmigen Striche gebrauchet , wie man
auf der siebenten und achten Vorschrift
( XII . X! 1I . ) sehen kann .

Ein gewisses Verhältniß hat hier auch , wie
bei den Kurrencbuchstaben , statt , darüber
sind folgende Regeln zu merken :

L. Regeln für die Lange der Kanzleybuch¬
staben .

1. ) Das A und alle kleine Buchstaben

sollen ackt Federbreiten hoch seyn.
2. ) Die Bn- chstaben mit Ober - und bln -

terlänge müssen nachBeftbaffenbeit der¬
selben oben und unten noch einmal

so lang seyn , als das Das A
allein ist etwas kürzer , als die andern
Buchstaben mit Oberlänge .

b. Eine Regel für die Breite .

Ausser ^ ^ ^ sollen alle Buchstaben

die Breite des A haben , dessen Haupt¬

striche vier Federbreiten weitbon einander
entfernet sind ; mithin ist dieganzeBreite

des A von sechs Federbreiten ; das W

und M aber sind um die Hälfte breiter .

0. Regeln zur Verbindung der Buchstaben .
B L. )
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r . ) Wenn Buchstaben mit geraden Striche »
zusammen kommen , sollen sie vier Feder -
breiten weit von einander stehen .

2. ) Nach den Buchstaben , die sich zur Rech¬
ten mir dem viereckigten Punkte endigen ;
auch nach , und vor einem rückwärts gebo¬
genem Striche soll ein Raum von drey
Federbreiten gelassen werden .

ü. Eine Regel für die Lage der Buchstaben .
Die Lage der stehenden Kanzleybuchstaben
ist senkrecht .

2. Die schiefe Richtung für die liegende
Kanzleyschrift zu bestimmen , mache man
wie oben ein Viereck , theile die obere
Seite davon nur in zween gleiche Theile ,
und ziehe aus dem untern linken Winkel

eine Lmic durch die obere getheilte Seite .

O. Von der Frakturschrift .

1. Die Grundstriche der Fraktur - buchstaben stnd
eben so beschaffen , wie bei den Buchstaben der

Kanzleyschrift , auser daß der Fügstrich ver -

chaltnißmaffig grösser wird .
2. Sie werden eben so gebildet ; nur fangen die

grossen meistens mit dem Schlingenstriche , an¬

statt des Bogenstriches an .

Z. Das Verhältniß ist im Grunde mit der Kanz¬
leyschrift einerlei , nur fallen die Stricke brei -

ter aus , weil die Feder viel breiter geschnit¬
ten wird .
s. Die Lange der kleinen Buchstaben ist von

6 Federbreiten ; die Ober - und Unterlänge

ist von vier dergleichen Breiten .
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Die Brette ist von anderthalb Federbrei¬

ten ; dasH ^ haben einen halben Astrich
weniger .

o. Die Entfernung eines Buchstaben von dem
andern ist von anderthalbFederbreiten . Nach
den Buchstaben aber , die sich mir dem vier -
eckigten Punkte endigen / auch wenn zween
Buchstaben mit den gebrochenen Strichen
einander entgegenstehen , wird ein Raum
von einer Federbreite gelassen . Sieh die
Vorschriften ( XIX . XX . )

ni . Hauptstück .

Von der lateinischen Schrift .
Die Grundstriche für die lateinische Kursiv -

buchstaben werden mit einer kleinen Abände¬
rung wie die deutschen Buchstaben gemacht .
Sieh hierüber die erste lateinische Vorschrift .
( XXI . )
1. Die Haarstriche sind die nämlichen .
2. Die Schattenstriche werden mit dem Schli »-

genstriche oft nur angefangen , oft auch
damit geendiget .

§. Der Bogenstrich ist liegend , und in die
Länge gezogen .

4. Der grosse Schlingensirich endiget sich im
Aufwärtsmachen zuweilen nach und nach dick.

5. Der eyförmige Strich wird auf der einen
Seite öfters sehr kurz gemacht .

6. Der Schlangenstrich kömmt hier in der
Krümme dem Schlingenstriche näher , als
dem Bogenstriche .

B a L.
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L. Aus diesen Strichen entsteht die kleine Kur- -

stvschrift , wobei es auf eine geschickte Wen¬

dung der Feder ankömmt »

L. Das Verhältniß ist nur ein wenig von jenem
der Kanzleyschrift unterschieden .

i - Die Lage ist die nämliche . Wegen den

Ringeln ist zumerken , daß dieselben an
den kleinen Buchstaben den vierten Theil
von der Lange des N in die Höhe gezo¬

gen werden ; an den grossen Buchstaben

aber , und an jenen mir Unterlänge werden

sie um das halbe N hinaufgezogen .
2. Die Breite ist auch einerlei mir den Kanz -

leybuchstaben . Das x und >v haben die

Breite des ni . Die Schlingen in der Un¬

terlänge aber nur wie das halbe n. Die

R- nglein in der Unterlänge werden nach
der Breite eines M zur Linken gezogen .

Z. Die Entfernung eines Buchstaben von dem

andern ist wie in der Kanzleyschrift .

4. Die Lage richtet sich auch nach dem für

die liegendeKanzleyschrift angegebenemMu «
ster .

O. Die grossen Buchstaben werden nach dem

Muster der zweyten lateinischen Vorjchnft .

( XX lll . XX V. ) gebildet .
* Die kleine römische und sogenannte O. ua -

dratschrift ist wenig gebräuchlich / und kann

von denen , die in andern Schriftarten gr¬
übet sind , leichtdurch Nachahmung erlernet

werden .
3" - '
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